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1.Einleitung  

Als Pastor für Junge Gemeinde liegt einer meiner Schwerpunkte im 

Bereich der Jungen Erwachsenen. Dabei geht es um Beziehungsarbeit 

sowie theologische und seelsorgliche Begleitung. Vor Ort gab es kein 

eigenes Angebot für diese Gruppe. Die ü18er (wie sich die Gruppe aktuell 

nennt) waren ein Teil der Jugendgruppe. Prinzipiell begrüße ich diese 

Mischung aus alt und jung. Ich nahm dennoch den Wunsch wahr nach 

einem Ort, wo die Volljährigen unter sich über ihren Glauben und ihre 

Fragen sprechen könnten. Dem Bedürfnis folgend habe ich einen 

Hauskreis für jenes Klientel ins Leben gerufen. Alle Teilnehmenden kamen 

weiterhin zur Jugendgruppe und fanden so ein altersgerechtes Angebot in 

der Gemeinde. 

Seitdem behandeln wir verschiedene Themen und Fragen, die jene 

Teilnehmenden selbst bestimmt haben. Mir wurde schnell bewusst, dass 

vor allem die „Heißen Eisen“ auf großes Interesse stießen. Dazu zählen 

Homosexualität sowie Sexualethik ingesamt, Sünde, Gender-Mainstream 

oder das Buch der Offenbarung aber auch weniger kontroverse Themen 

wie Glaube im Alltag, Umgang mit Zweifeln sowie Geistesgaben und 

Taufe. In dieser Arbeit soll ein Entwurf vorgestellt werden, wie er auch 

umgesetzt wurde. Das Thema dieser Reihe heißt „Sünde“. 

“Das Wort Sünde funktioniert nicht mehr.“  Auch wenn in unseren 1

Gemeinden vorausgesetzt wird, was mit dem Begriff gemeint ist, ist diese 

Bedeutung Jungen Erwachsenen nicht mehr zugänglich. Statt 

irgendetwas zu erklären, bedarf dieser Ausdruck selbst der ständigen 

Erläuterung, sonst produziert nur noch Missverständnisse.  Die 2

Umsetzung erfolgte mit Feedback der Jungen Erwachsenen vor Ort, aber 

auch durch persönliche Reflexion. Als Theologe war es mein Anspruch 

das Thema schwerpunktmäßig aus biblisch-theologischer Sicht zu 

beleuchten. Dies war auch der ausdrückliche Wunsch der Jungen 

Erwachsenen. 

 Dietz, Sünde, 5.1

 Siehe Dietz, Sünde 5.2
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2. Herausforderungen und Ziel der Jungen-Erwachsenenbildung im 

vorliegenden gemeindlichen Kontext 

Die Teilnehmenden des Hauskreises bezeichnen sich selbst als 

„Jugendliche“, obgleich sie alle die Volljährigkeit erreicht haben, studieren 

oder bereits seit einigen Jahren in der Arbeitswelt aktiv sind. Die 

Altersspanne bewegt sich von 18-29 Jahren. Um diese Alterspanne geht 

es in meinen Ausführungen, wenngleich die Forschung zwischen 

Jugendbildung und Erwachsenenbildung unterscheidet.!

Die Baptistenkirche Nordhorn ist eine baptistische Gemeinde, welche sich 

aus einer reformierten Kirche herausgebildet hat. Viele Traditionen und 

Wertvorstel lungen entsprechen der erwartbaren Norm einer 

durchschnittlichen Freikirche. Die Gemeinde zählt ca. 320 Mitglieder und 

einen Freundeskreis von knapp 200 Personen. Ein nicht geringer Teil der 

Mitglieder ist seit mehreren Jahren verzogen und partizipiert wenig bis gar 

nicht am Gemeindeleben. Ein ebenso großer Teil ist als „Freund“ der 

Gemeinde geführt. Besonders im Bereich der Jungen Erwachsenen ist 

dies der Normalfall. Fast alle sind ehrenamtlich in der Gemeinde aktiv und 

verfügen dabei über ein immens hohes Maß an Identifikation mit der 

Gemeinde ohne jedoch selbst offiziell Mitglied der Gemeinde sein zu 

wollen. Junge Erwachsene die in der Gemeinde aufgewachsen sind, sind 

eher die Ausnahme. 

Theologische Erwachsenenbildung legt den Fokus auf Themen, 

Methoden und Erkenntnisse der wissenschaftlichen Theologie, welche für 

Laien didaktisch aufbereitet und so vermittelt werden. Sie zielt auf 

selbständiges Denken und Urteilen in Bezug auf theologische und 

religiöse Fragen.  Dabei geht es nicht um eine „Abbilddidaktik“ aus dem 3

berufsbildenden Wissenschaftsbetrieb, sondern um fachdidaktische 

Reflexion.

 Siehe Wolff, Zeit, 42. 3
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"Theologische Erwachsenenbildung darf nicht missverstanden ! !

! werden, als käme der Bezug zur gegenwärtigen Wirklichkeit !! !

! ausschließlich von Seiten der Teilnehmer zustande, (...).“4

Theologie darf nicht denken, sie sei eine zeitlos gültige Wahrheitslehre, 

unberührt von der Umwelt, in der sie getrieben wird. Somit stellt sie sich 

selbst die Aufgabe, Diskurse der Gegenwart zu führen und sich deren 

theologische Ergebnisse zu eigene zu machen.5

Junge Erwachsenenbildung im gemeindlichen Kontext einer Freikirche 

sieht sich den selben Herausforderungen der Zeit gegenüber, wie die 

Volkskirchen. Kirche ist den Menschen fremd geworden, in Praxis und 

Theorie.  Pluralismus ist eine Herausforderung, der sich die Kirche in ihrer 6

Lehre stellen muss. Längst ist die Postmoderne auch in freikirchlichen 

Gemeinden angekommen, mit all ihren Fragen, Ansichten und 

Verständnissen. 

„Postmoderne liegt dort vor, wo ein grundsätzlicher Pluralismus von 

! Sprache, Modellen, Verfahrensweisen praktiziert wird, und zwar ! !

! nicht bloß in verschiedenen Werken nebeneinander, sondern in ein !!

! und demselben Werk, als interferentiell.“7

Begriffe sind nicht mehr klar definiert, gleichwohl sie das eigentlich selten 

waren. Dennoch war es meist klar, was mit gewissen Begriffen verbunden 

wurde. Besonders deutlich wird dies m.E. am Begriff „Sünde“. Im 

gemeindlichen Kontext scheint es einen Konsens zu geben: Der Begriff 

wird als „Trennung von Gott“ oder mit „Zielverfehlung“ übersetzt und mit 

Taten verbunden, die biblisch als schlecht und falsch beschrieben 

werden. Auch wenn dazu kein Studien existieren, ist dies die häufigste 

Deutung, die mir selbst begegnet ist und ebenso als eine der 

Worterklärungen von den Jungen Erwachsenen meiner Gemeinde 

gegeben wurden. Er steht häufig für eine umfassende Abwertung der 

menschlichen Person und allem Bösen in ihr, wobei die Tat betont wird, 

 Wolff, Zeit, 42.4

 Ebd.5

 Siehe Hoff, Herausforderungen, 109.6

 Welsch, postmoderne Moderne, 16.7
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was dem Begriff jedoch nicht gerecht wird.  „Sünde ist nicht nur etwas 8

das man tut, sondern bezieht sich auf das, was man ist.“  Damit würde 9

„Sünde“ zu einem moralischen Urteil, dass nicht nur Taten, sondern die 

ganze Person abwertet. Dieser Sündenbegriff macht auf viele einen 

unsinnigen oder gar sinnlosen Eindruck.  Für die Generation der Jungen 10

Erwachsenen ist der Begriff folglich keinesfalls klar oder deutlich. Ich 

spürte eine deutliche Abwehrhaltung gegen diesen moralischen 

„Sündenbegriff“ der in unseren Gemeinden seit langem existiert. 

Pluralismus hat es mit der Wahrnehmung von Identität im Pluralen ! !

! zu tun.“11

Dieser Wahrnehmung muss auch im christlichen Kontext und in der 

religiösen Erwachsenenbildung begegnet werden. Der Großteil der 

Teilnehmenden im Hauskreis ist weder Gemeindemitglied noch in der 

Gemeinde aufgewachsen. Ihr Glaube ist dadurch weniger durch 

Anteilhabe an Riten und Haltung der Kirche gekennzeichnet, sondern 

durch mehr oder weniger persönlich gestaltete Formen individueller 

Religiosität.12

So individuell und plural sind Ansichten und Meinungen aber auch die 

persönliche Religiosität der jungen Erwachsenen. Unterschiedliche Werte 

und Normen sowie theologische Konzepte treffen aufeinander. Dort wo 

das passiert, ist es umso wichtiger, dass ich als Pastor und Seelsorger 

einen offenen Raum schaffe, in dem Ambiguitätstoleranz gelebt wird. 

Bedeutsam scheint mir, Theologie nicht nur für sie zu treiben, sondern die 

Theologie des Einzelnen wahrzunehmen, um letztlich mit ihnen 

 Siehe Dietz, Sünde 13. 8

 Dietz, Sünde 13.9

 Siehe Dietz, Sünde, 13.10

 Rendtorff, Über die Wahrheit der Vielfalt. Theologische Perspektiven nachneuzeitlichen 11

Christentums, 22.
 Siehe Widl, Erwachsenenbildung, 127.12
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gemeinsam Theologie zu erleben.  Der Hauskreis soll von verkopften 13

Theologisieren- hin zu einer Theologie des Herzens, die den Kopf nicht 

ausblendet, führen. Besonders die Frage, wie die Heterogenität der 

Gruppe bezogen auf den Umgang mit religiösen Fragen, nicht nur 

überwunden sondern didaktisch fruchtbar gemacht wird, bleibt zu 

stellen.14

Das Ziel dieses Hauskreises ist, die Teilnehmenden in ihrer theologischen 

Reflexions- und Ausdrucksfähigkeit zu fördern, damit sie eigene 

Orientierungsfragen besser bewerten und beantworten können.  Letztlich 15

wünsche ich mir eine Hinführung zur Auseinandersetzung mit der eigenen 

Identität und der persönlichen Religiosität, angesichts verschiedener 

pluraler Ansichten und Prägungen, die alle Teilnehmenden mitbringen. 

Darin sollen die Teilnehmenden selber zu Wort kommen und ihre 

kritischen Ansichten oder Fragen verbalisieren, was für eine kirchliche 

Bildungsarbeit unbedingt notwendig ist. !

 Siehe Schlag, Jugendliche, 179. Schlag und Schweitzer unterscheiden zwischen 13

Theologie der Jugendlichen, Theologie mit Jugendlichen und Theologie für Jugendliche. 
Diese stehen nicht nebeneinander, sondern sind miteinander verflochten. Zusätzlich wird 
eine Unterscheidung zwischen implizierter und explizierter Theologie sowie deren 
Weiterführung durch theologische Deutung mit Hilfe der theologischen Dogmatik, womit 
Jugendliche theologisch argumentieren und sich ausdrücken können hinsichtlicher ihrer 
persönlichen Theologie, getroffen. Grundsätzlich scheint mir dieses Raster als 
Strukturierung zu dienen, um ein Verständnis einer Jugendtheologie hinsichtlich der 
Fragen- bzw. Deutungs- und Zuordnungsmöglichkeiten zu ermöglichen. Dieses Raster 
scheint mir auch für Jungen Erwachsenen passend. 

 Siehe Schäfer, Konzept, 167. 15 Siehe Schlag, Jugendliche 190.14

 Siehe Schlag, Jugendliche 190.15
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2.1. Glaubensstufenmodel nach J.W. Fowler 

An dieser Stelle sei auf ein Stufenmodell von J.W. Fowler verwiesen, 

welches auf empirischen Untersuchungen gründet. Er unterscheidet 

zwischen sechs Stufen innerhalb der religiösen Entwicklung, die er 

idealtypischen Altersphasen zuordnet.  Für diese Arbeit sind besonders 16

die dritte und vierte Phase interessant. !

Der synthetisch-konventionelle Glaube (Jugendalter 3.Phase): 

„Auf der Stufe 3 hat der Mensch eine »Ideologie, ein mehr oder ! !

! weniger konsistentes Bündel von Werten und Glaubensinhalten, ! !

! aber er hat sie nicht zum Zweck der Prüfung objektiviert und ist ! !

! sich in gewisser Weise nicht bewusst, sie zu besitzen. Unterschiede 

! zu anderen in den Anschauungen werden als Unterschiede in der ! !

! >Art< von Menschen erfahren. Autorität ist in den Trägern der ! !

! traditionellen Autoritätsrollen angesiedelt (...) oder in dem Konsens !!

! einer wertbesetzten, wohlvertrauten Gruppe.“17

Es müssen unterschiedliche Ansichten, Werte und Bindungen zu einer 

eigenen Synthese zusammen gebracht werden. Da sich die Betroffenen 

an äußeren Autoritäten, an Erwartungen und Urteil anderer orientieren ist 

die Phase ebenso konventionell.  Nach Fowler bleiben viele Erwachsene 18

auf dieser Stufe, da sie an ihr Wert- und Vorstellungssystem gebunden 

sind. Auch wenn ihnen ihre Werte und Vorstellungen bewusst sind, sie 

jene ausdrücken können und sie ggf. verteidigen, können sie diese nicht 

als System reflektieren.  Es handelt sich eher um stillschweigende Wert- 19

und Vorstellungssysteme. Wichtig für die Hauskreisarbeit ist diese 

Einordnung dort, wo Menschen durch den Kontext von vielen 

unterschiedlichen Prägungen gezwungen sind, die eigene Meinung zu 

reflektieren. Darin liegt das größte Konfliktpotenzial. 

 Siehe J.W.Fowler, Stufen des Glaubens. Die Psychologie der menschlichen 16

Entwicklung und die Suche nach dem Sinn, Gütersloh 1991. 
 Siehe Fowler, Stufe, 191.17

 Siehe Schäfer, Konzepte, 168.18

 Siehe Schäfer, Konzepte 168.19
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Auf den synthetisch-konventionellen Glauben folgt die 4.Phase, der 

individuierend-reflektierende Glaube. Die bisher stillschweigenden 

Wertesysteme werden kritisch geprüft, oft durch einen schmerzlichen 

Bruch mit bisherigen Überzeugungen.  Autoritäten an denen sich das 20

Selbst durch Beziehungen definiert, werden nun nicht mehr außerhalb 

gesucht, sondern es wird eigenständig Verantwortung übernommen, was 

durch neue Perspektiven gelingt. Das geschieht, indem man bildlich einen 

Stritt zurücktritt, sich selbst- perspektivisch durch die Augen einer 

außenstehenden Person betrachtet und so die eigenen Beziehungen 

reflektiert. Darin werden Glaubensvorstellungen und Werte kritisch 

reflektiert.  Man spricht von einem Entmythologisieren. Erkauft wird diese 21

rationale Klarheit durch den Verlust an Symbolkraft und religiöse Wirkung. 

Hier liegt die Gefahr in der Selbstüberschätzung, der Mensch könne sich 

und die Bedingungen seiner Existenz vollkommen analysieren und oder 

kontrollieren.22

Das Modell von Fowler zeigt, dass die Art und Weise, wie Menschen 

religiösen Fragen angehen, mit der Struktur ihres Denkens und Fühlens, 

die sich durch innere Prozesse und äußere Anregungen entwickelt hat, 

eng verbunden ist. Damit soll deutlich werden, dass Probleme innerhalb 

der Kommunikation in Diskussionen über religiöse Themen nicht auf 

Begriffsstutzigkeit oder mangelndem Willen beruhen, sondern auf 

unterschiedliche strukturelle Denkmuster der Beteiligten. Folglich können 

Menschen, die auf verschiedenen Glaubensstufen stehen, schwerlich zu 

einem Konsens kommen.  Ängste vor dem Übergang zu einer neuen 23

Glaubensstufe, die wahrgenommen werden sind ernst zu nehmen und die 

Konsequenzen für die einzelnen Menschen mitzubedenken.  Wichtig ist, 24

dass Bildungsveranstaltungen den Prozess zwischen den einzelnen 

Glaubensphasen nur begleiten kann, niemals beschleunigen.!

 Siehe Schäfer, Konzepte 169.20

 Siehe Schäfer, Konzepte 169.21

 Siehe Schäfer, Konzepte 169.22

 Siehe Schäfer, Konzepte 170.23

 Siehe Schäfer, Konzepte 170.24
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3. Konzeptionelle Vorüberlegungen  

3.1. Gliederung  

Grundsätzlich ließen sich immens viele Bibelstellen anführen, deren 

Ausarbeitung und Darstellung mehr als nur abendfüllend wären. Die 

Herausforderung liegt letztlich in einer komprimierten und dennoch 

treffenden Darstellung. Viele Einheiten ergeben sich durch Rückfragen 

und bereits im Vorfeld geführte Gespräche. So ergaben sich insgesamt 

sieben Abende mit Themen, die aufeinander aufbauten. 

Ein einleitender, relativ lockerer und zwangloser Abend, der einen 

Überblick über das Thema „Sünde“ gibt, eröffnet die Reihe. "

Darauf folgt der Hauptteil, welcher sich jeweils in Abende, die sich um 

eine Thematik oder einem Bibeltext drehen, aufteilt. Dabei habe ich einen 

Abend zur „Sünde gegen den Heiligen Geist“ (in 4.3. beschrieben), auf 

Nachfragen ergänzt, welcher im ersten Entwurf nicht vorgesehen war. Der 

Start mit der klassischen Sündenerzählung in Gen 3 schien gesetzt, 

ebenso die folgende Erzählung des Brudermordes in Gen 4, da der Begriff 

„Sünde“ dort zum ersten Mal vorkommt. Im Gespräch wurde klar, dass 

besonders die 10 Gebote mit einer Art „Sündenkatalog“ gleichgesetzt 

wurden, weshalb sich ein Abend zu den 10 Geboten anbot, um diese in 

ihren Kontext, und damit in einen großen Komplex bezüglich des 

Verhältnisses von Gesetz und Evangelium, einzuordnen. Inhaltlich folgt in 

dieser Sitzung der Übergang und die Verbindung vom Alten zum Neuen 

Testament. Anschließend gab es einen Abend zur „Sünde wider den 

Heiligen Geist“. Dies hatte vor allem chronologische Gründe, die sich an 

der Heiligen Schrift orientierten. Die Ehebrecherin aus Joh 8 wurde 

nachfolgend thematisiert. Hier sollte ein Sündenverständnis in den Worten 

Jesu angesprochen und Sünde in Bezug auf Sexualität thematisiert 

werden, bevor die siebte und abschließende Sitzung schwerpunktmäßig 

Paulus und sein Verständnis behandelte und letztlich die Gotteskindschaft 

und das nicht mehr unter der Sünde leben. !
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3.2. Didaktische Überlegungen 

Die didaktischen Überlegungen zielen darauf, einen theologischen Vortrag 

zu einem interaktiven Hauskreis-Thema zu gestalten. Die Teilnehmenden 

sollen dazu bewegt werden aktiv zu werden, um so die einzelnen Abende 

zu bereichern. Darüber hinaus war es mein Anspruch, für jeden Abend ein 

didaktisches Ziel festzulegen. 

Ziel des Hauskreises darf sein, über die theologische Bildung hin zu einer 

katechetischen Erwachsenenbildung, zu kommen. Damit ist eine 

Vermittlung christlicher Glaubensinhalte und christlichen Verhaltens 

gemeint.  Darin geht es allerdings nicht um ein Einüben oder Glauben 25

Lernen mit einer Tendenz zur Indoktrination. Es ist vielmehr ein in sich 

geschlossener hermeneutischer Kreislauf gemeint, der auf ein schon 

gegebenes Einverständnis im Glauben fußt. Dabei soll anders Denken 

möglich sein und die säkulare Welt nicht als verdorbene Welt 

ausgeblendet werden. Besonders beim Thema Sünde sehe ich die 

Gefahr, diese Welt als sündige Welt zu betrachten, von der wir uns 

Abgrenzen müssen.  Dabei erfolgt theologisch - katechetische Bildung 26

grade in Auseinandersetzung mit der Welt, ihren Herausforderungen, 

Fragen und Prägungen, die uns alle berühren und bedingen. Auf diese 

Weise wird darauf hingezielt, aus der Theorie in die Praxis zu gelangen. 

Wie können die gewonnenen Erkenntnisse in das eigene Glaubensleben 

integriert werden? 

Mit dem bereits erwähnten Stufenmodell von Fowler muss ebenso gefragt 

werden, wie Menschen auf unterschiedlichen Reflexionsstufen des 

eigenen Glaubens zusammengeführt werden, ohne, dass ein vermeintlich 

notwendig erscheinender Konsens Teilnehmende überfordert. 

Des Weiteren bedarf es fester Rituale, die eine Identifikation möglich 

machen, und das Ankommen aus dem Alltag heraus erleichtern. So 

startet jeder Hauskreis mit einem persönlichen Rückblick auf die 

vergangene Woche. Diese Runde wird mit Gebet abgeschlossen. Darauf 

 Siehe Wolff, Zeit, 43.25

 Siehe Wolff, Zeit, 43.26
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folgt ein kurzer Rückblick auf den Hauskreis der vergangenen Woche, und 

die Möglichkeit Fragen in der Runde zu stellen, die im Nachgang 

aufgekommen sein könnten. Diese Form der gewollten Redundanz ruft 

wichtige Begriffe oder bisherige Erkenntnisse immer wieder zurück ins 

Bewusstsein. Verstärkt wird diese Redundanz zum Ende hin- durch die 

thematische Einordnung des Themas in die Themenreihe.  

Als Einstieg in die jeweilige Sitzungen dienen verschiedene Medien. Dazu 

werden Videos, Bilder, Zitate aber auch Websites wie Mentimeter 

verwendet, immer mit dem Ziel die Lebenswirklichkeit der Teilnehmenden 

zu berühren. Die Verwendung unterschiedlicher Medien erhöhen sowohl 

die Spannung als auch die Aufmerksamkeit. Die Gefahr ist dabei, dass die 

Medien vom eigentlichen Inhalt ablenken, vor allem wenn es zu viele 

Medien auf einmal sind. Deshalb stellt dieser Bereich eine große 

Herausforderung dar. 

„Die stetige Beschleunigung der Schnittfrequenzen in Video-Clips $ $

$ und Computerspielen (bei Werbespots durchschnittlich alle 1,7 $ $

$ Sekunden) führt zu einer Veränderung der Wahrnehmung und einer 

$ Erhöhung der Reiz-Schwelle;“27

Diese Darstellung Kunstmanns aus dem Jahre 2010 hat sich seitdem, in 

meiner eigenen Wahrnehmung, deutlich gesteigert. Auch wenn ein 

Hauskreisabend mit echten Menschen vor allem die Begegnung in der 

realen Welt anbietet, welche, so hat die Corona-Krise deutlich gezeigt, die 

favorisierte Begegnungsart darstellt, hat sich die Wahrnehmung der 

Jungen Erwachsenen deutlich verändert. So muss neben den pluralen 

Ansichten ebenso auf eine sinnvolle Verwendung von Medien geachtet 

werden um der gewohnten Wahrnehmung Rechnung zu tragen. Dieser 

Entwicklung zum Trotz, wird ein Großteil der Themenabenden aus dem 

Lesen und Besprechen der biblischen Texte bestehen, schon allein um 

die Heilige Schrift ins Gespräch mit den Vorstellungen der heutigen Zeit 

und den Ansichten der jungen Erwachsenen zu bringen. 

 Siehe Kunstmann, Religionspädagogik, 268.27
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Wie bereits erwähnt sollen die Teilnehmenden zu eigenem reflektierten 

Denken herausgefordert werden und im Austausch miteinander im 

Glauben zu wachsen. 

Abschließend sind belanglos wirkende Faktoren bedeutsam. Sowohl die 

Raumgestaltung, aber auch eine Snack- und oder Getränkeauswahl sind 

von hoher Bedeutung für junge Menschen. Aus meiner eignen Erfahrung 

habe ich lernen drüfen, dass das Kennenlernen, aber auch der Big Talk 

mit einem Drink in der Hand oder vergleichbaren Leckereien zum 

Naschen, deutlich leichter fällt. Besonders die Jungendlichen, aber auch 

die Jungen Erwachsenen, sehnen sich nach tiefen und ehrlichen 

Gesprächen und Beziehungen. Hinzu kommt ein Ästhetikbedürfnis, 

welches vor allem für das didaktische Geschehen immens bedeutsam 

scheint. Auch wenn nach neutestamentlichem Verständnis die 

Kommunikation des Evangeliums nicht an spezifische Räume gebunden 

ist, hat der Raum direkten Einfluss darauf, wie der Sender seine Botschaft 

formuliert und wie der Empfänger diese hört.  Für den Hauskreis im 28

Privatraum bedeutet das, dass eine Wohnzimmeratmosphäre, die zum 

Verweilen und Entspannen einlädt, unumgänglich ist, ein Raum, der 

modern, lebendig und dynamisch wirkt. Dazu gehört die Verwendung von 

modernen technischen Einflüssen, die sich als Apple Design bezeichnen 

ließen.  29

Letztlich ist zielgruppenspezifisches Ästhetisieren nicht nur notwendig, 

sondern ein Form von Information und Kommunikation, die an Bedeutung 

gewinnt.30

 !

 Siehe Fritsche, Raum, 174.28

 Siehe Fritsche, Raum, 179. Fritsche beschreibt hier, der neuesten SINUS-Studie 29

entsprechend, wie Milieusensible Kommunikation außerhalb des Kirchenraums den 
Modernen Performern entspricht. Auch wenn ich diese nicht eins zu eins auf die 
Teilnehmenden übertragen kann, so gibt es gewisse Parallelen. 

 Siehe Wippermann, Milieus, 47.30
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3.3. Theologische Überlegungen 

„Wer das Bein zum Tanze hebt, dem wird’s im Himmel abgesägt.“ Die 

Jungen Erwachsenen lachten zunächst. Kurz darauf sagten sie zu mir, 

dass genau dieses Sündenverständnis ihnen begegnet ist, ob bei ihren 

Eltern, Freunden oder anderen Bezugspersonen, die sie geprägt haben. 

Sünde sei eine Tat mit der man ein Ziel verfehlt gottgefällig zu leben und 

zu sein. In der Sünde setze man sein Ticket für den Himmel aufs spiel. 

Um hier fundiert biblische Aufklärungsarbeit zu leisten, muss zunächst der 

Begriff Sünde biblisch dargestellt und anschließend systematisch-

theologisch eingeordnet werden. Diese Erkenntnis werde in die 

Themenabende einfließen und verständlich zu machen sein, ohne dabei 

bisherige Sündenkonzepte zu disqualifizieren oder abzuwerten. 

3.3.1. Biblische-Theologischer SŸndenbegriff 

Alttestamentlich sind das Verb !"# , in seiner Grundbedeutung (ein Ziel 

verfehlen) sowie seine Derivate, die am häufigsten gebrauchten Lexeme 

dieses Wortfeldes.  Innerhalb der Betrachtung der Hauptbegriffe für 31

Sünde im Alten Testament wird die große Bedeutungsvielfalt in ihrer Breite 

und Tiefe deutlich. Dabei haben das Neue Testament sowie die 

Reformatoren das Verständnis des Alten Testaments im Wesentlichen 

übernommen.  Problematisch wird dies, wo innerhalb der 32

nachbiblischen, klassisch rabbinischen, mittelalterlich wie auch 

neuzeitlich Literatur, keine ausgearbeitete Sündenlehre oder Definition des 

Phänomens vorliegt.  Rabbinisch wurde das Phänomen eng mit dem 33

übertreten der göttlichen Gebote verbunden, was sich auch im terminus 

technicus für Sünde, $%&!, widerspiegelt indem es mit Übertretung der 

göttliches Gebot), übersetzt wird.  Damit ist die Frage der Sünde eine 34

Frage der Definition der !"#$% .

 Siehe Grund, RGG, Sünde, 1874.31

 Siehe Beuttler, Gemeinschaft, 46.32

 Siehe Schreiner, TRE32, Sünde, 373.33

 Siehe Schreiner, TRE32, Sünde, 373. 34
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„Miswôt meint dabei: (1) Gebote und Verbote, die deshalb zu ! !

! befolgen sind, weil sie Gebote und Verbote Gottes sind; (2) den von 

! Gott geoffenbarten „rechten, geraden, guten Weg"; also seine ! !

! Anleitung zu einem richtigen Leben und (3) den vom Menschen zu ! !

! leistenden Beitrag zur Vervollkommnung der unvollkommenen Welt !!

! bzw. Schöpfung(...).“35

Daraus folgernd meint Sünde das Nichtbefolgen der göttlichen Gebote, 

das Abwenden vom guten Weg, der von Gott vorgesehen ist, der zu 

einem gelingen Leben führt, sowie der nicht Erbringung des Beitrags zur 

Vervollkommnung der Schöpfung. Daraus folgere ich, dass Sünde eine 

gestörte Beziehung zwischen Gott und Mensch sowie Mensch und 

Mensch beschreibt, was im Unterlassenen des Gebotenen oder dem Tun 

des Verbotenen begründet liegt. Dies wird deutlich am Dekalog, welcher 

der Miswôt zugrunde liegt. So beschreibt der Dekalog das Verhältnis 

Mensch - Gott und das Verhältnis Mensch - Mensch. 

Im Neuen Testament wird der Begriff Sünde als die gegen Gott gerichtete 

Verfehlung des Menschen verstanden, was sich im Begriff ἁ()*+ὶ), mit 

173 Belegen der am häufigsten verwendete Begriff, verdeutlicht.  Jesus 36

sucht bewusst die Nähe dieser Sünder.  Für Paulus gründet sich die 37

Sünde auf die unheilvolle Wirklichkeit der Menschen, die in dem Fall 

Adams in die Welt kam und in der alle sündigen, worin die Sünde ihre 

Macht durch die einzelnen Verfehlungen der Menschen ausübt, was den 

Tod bedeutet. Das Gesetz kam folglich hinzu, damit die Übertretung 

weiter wachse, worin lediglich die Gnade nur noch größer wurde und die 

Herrschaft der Sünde, im Tod Jesu, besiegt ist.  Die joh. Schriften 38

verstehen unter Sünde den Unglauben der Welt, mit all seinen negativen 

Folgeaspekten einschließlich dem Tod. Demgegenüber steht, wie bei 

Paulus, auch die Vergebungsperspektive, die keiner aus sich selbst 

heraus erkennen kann, sondern nur durch das Licht der Offenbarung.39

 Schreiner, TRE32, Sünde, 373.35

 Siehe Metzner, RGG, Sünde, 1876.36

 Siehe Mk 2,17. par.37

 Siehe Metzner, RGG, Sünde, 1877. 38

 Siehe Metzner, RGG, Sünde, 1978.39
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3.3.2. Harmatologie - SŸndenlehre 

Paul Tillich beschrieb die Sünde als Entfremdung, und zwar, alter 

theologischer Tradition folgend, von Gott, vom Mitmenschen und von sich 

selbst. Sünde ist Störung des Gottes-, Welt-, und Selbstverhältnisses 

oder, Sünde ist gestörte Gemeinschaft.  Der Ursprung der Sünde liegt im 40

bösen Trieb, der jedoch keine unentrinnbare schicksalhafte Veranlagung 

beschreibt, also einen Zustand oder eine Befindlichkeit, sondern immer 

nur als individuelle und folglich beherrschbare Versuchung aufgefasst 

werden kann, welche den Mensch zwar zur Tat treibt, diese jedoch auf 

einer Entscheidung des Individuums beruht, was den freien Willen des 

Menschen voraussetzt, sich für oder gegen etwas zu entscheiden.  Von 41

daher wäre der Begriff der „Erbsünde“ grundsätzlich abzulehnen. Darin 

wäre Sünde ein Schicksal, welchem man nicht entkommen kann, was im 

Widerspruch zur selbstverantworteten Tat stünde.  Sünde ist dennoch 42

Schuld, der die gesamte Menschheit unterliegt. Dieses Anliegen der 

Harmatologie wird darin deutlich, dass Gott sich den sündigen Menschen 

in Jesus Christus in Gnade zuwendet, da sie alle faktisch gesehen, 

Adams Sünde (Gen 3,5 - „Sein wie Gott“) begangen haben.43

Letztlich geht es um die Erkenntnis der Sünde und die darin liegende 

Erlösungsbedürftigkeit des Einzelnen im Angesicht des Gesetzes, dem 

die Gnade Gottes in Jesus Christus, das Evangelium, gegenübersteht. 

Erst im Angesicht Jesu erkennt der Mensch, was seine Sünde ist, was sie 

für ihn bedeutet. "44

 Siehe Beuttler, Gemeinschaft, 53.40

 Siehe Schreiner, TRE32, Sünde, 374.41

 Siehe Krötke, RGG, Sünde, 1868.42

 Siehe Krötke, RGG, Sünde, 1868.43

 Siehe Axt-Piscalar, TRE32, Sünde, 422. 44
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3.3.3. Ziel der †berlegungen 

Bleibt man im bekannten Sprachgebrauch des Begriffes „Sünde“ kommt 

es meist zu zwei Umgangsweisen in Gemeinden:"

"

Erstens, die Sünde in ihrem moralischem Charakter angesichts des Seins 

des Menschen, das als ingesamt schlecht gesehen wird (Gott hasst die 

Sünde aber liebt den Sünder...). Solche Christen reden nur noch 

untereinander über das zunehmend düstere und sündigere Bild der 

heutigen Welt.   45

Zweitens, es wird gar nicht mehr von Sünde geredet, wobei nicht auf das 

Thema Gut und Böse verzichtet wird, sondern diese Themen nicht mehr 

Themen des Einzelnen sind, sondern die Folge einer strukturellen 

Schieflage der Gesellschaft.  Das Böse liegt in der Zerstörung der 46

Umwelt, Ungleichbehandlung von Mann und Frau oder in nicht-inklusiver 

Sprache. Das sind bedeutsame Themen, die ihren Raum auch in unseren 

Kirchen haben und behandelt werden müssen. Doch die Rede von Gott 

bleibt dabei, sofern diese Themenfelder die Rede von Sünde ersetzten, in 

einem Spannungsfreien Bereich, in dem nur noch von Gott gesprochen 

wird, dem Inbegriff der Bedingungslosen Liebe, die jeden Mensch 

akzeptiert. 

Im Angesicht dieses Umgangs mit dem Begriff Sünde komme ich 

entweder zum Schluss, dass ich so sündig und schlecht bin, dass mir die 

Liebe und Annahme Gottes als unmöglich und unglaubwürdig erscheint, 

oder mir entzieht sich das Verstehen darum, erlösungsbedürftig zu sein.  47

Bedeutsam scheint es eine Verbindung beider Ansätze herzustellen, die 

den Menschen als Ganzes in Systemen sieht, ihn aber dennoch als 

eigenständiges Individuum wahrnimmt. So beschreibt Ralf Dziewas die 

Sünde der Menschen als die Verleugnung der Gnade Gottes durch die 

Ablehnung in Hochmut, ignorierend in Trägheit oder Umdeutung zur 

Lüge.  Das geschieht in Denken und Handeln und betrifft damit sein 48

ganzes Sein. 

 Siehe Dietz, Sünde 18.45

 Siehe Dietz, Sünde 18.46

 Siehe Dietz, Sünde 18. 47

 Siehe Dziewas, Sünde 237.48
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„Wo der Mensch von sich zu hoch denkt, um die Erniedrigung Gottes zu 

den Menschen dankbar als Gnade anzunehmen, wo der Mensch von sich 

zu niedrig denkt, um die mit der liebevollen Zuwendung Gottes zu den 

Menschen geschehene Erhöhung der Menschen als Gnade anzunehmen, 

und wo der Mensch die bedingungslose Gnade Gottes zu einer von 

menschlichen Bedingungen abhängen Gnade umdeutet, weil er nur diese 

verfälschte Gnade annehmen will, da sündigt der Mensch in seinem 

Denken und diese Sünde bestimmt auch die Bewußtseinsstrukturen des 

Sünders, sein Selbstverständnis sowie seine Sicht der Welt.“49

Da also der Mensch als Sünder bezeichnet wird, wie er im Denken und 

Handeln die Gnade Gottes verleugnet, kann auch jede Handlung des 

Menschen als Sündentat bezeichnet werden. Das führt letztlich dazu, 

dass auch die sozialen Systeme- von der Sünde des Menschen 

durchdrungen sind. Damit steht der Mensch, als Individuum und 

verantwortlich für sein Handeln, der sozialen Erwartung gegenüber, die 

ihn zum Sünden verleitet, da sie als sündiges soziales System vom 

Menschen selbst geschaffen wurde, aber auch davon abhalten kann.50

Der Sündenbegriff steht damit einerseits im Sein einer Beziehungsstörung 

vom Einzelnen zu Gott, seinem Nächsten und sich selbst und 

andererseits als konkrete Tat, die diese Beziehung zerstört. Somit ist 

Sünde beides, ein Zustand und eine Tat, die sich bedingen und nicht 

allein für sich stehen. Insofern muss versucht werden, den Sündenbegriff 

von seinem verkürzten moralischen Verständnis hin zu einer echten 

Erlösungsbedürftigkeit der kaputten Beziehungen umzudeuten. !

 Dziewas, Sünde 237-238.49

 Siehe Dziewas, Sünde 238.50
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4. Themenabende 

Im folgenden lasse ich die Themenreihe Revue passieren, und zeige wie 

einzelne Einheiten durchgeführt wurden, mit welchen Überlegungen und 

den jeweiligen Resultaten. Dazu beschränke ich mich, aufgrund des 

Umfangs der vorliegenden Arbeit, auf drei Themenabende. 

4.1. Klassischer Sündenfall: 1. Mose 3,1-24 

Diesem Abend ging bereits ein Abend mit einer entsprechenden 

Einführung voraus. Die Teilnehmenden sollten in einer Mentimeter-Abfrage 

ihre Assoziationen mit dem Begriff „Sünde“ teilen, was die weitere 

Vorgehensweise und Verteilung der Themenabende beeinflusste.  51

Anschließend wurde in das Thema eingeführt mit einem Vortrag aus dem 

GJW.  Dieser wurde diskutiert und reflektiert. 52

Als Ziel dieses Abends galt es von der klassischen Deutung der Ur- 

Sünden-Erzählung einen Schritt zurückzutreten um neuen Erkenntnissen 

Raum zu geben. Dafür wurde vor allem den Beziehungsaspekten Raum 

gegeben, die in dieser Erzählung dargelegt werden. Dabei geht es 

einerseits um die Beziehung Gott Mensch, so lotet die Schlange das 

Vertrauen der Menschen in Gott aus,  und andererseits die Beziehung 53

Mensch-Mensch, die in einer zerstörten Unbefangenheit endet und 

Schutz(Kleidung) bedarf.54

„Das Erkennen der eigenen Nacktheit in V 7 ist nur ein erster 

Beginn der negativen Auswirkungen des Essens. Mit V 8 wird 

Entfremdung zu Gott deutlich, in V 10, 12 und 13 Ausweichen in 

den Antworten. Dies zeigt an, dass das Verstoßen gegen Gottes 

Weisung nun als belastende Schuld erfahren wird. Unter dieser 

Rücksicht erkennen die Menschen tatsächlich, dass etwas »böse« 

ist, der Benennung des Baumes entsprechend.“55

 Siehe Anhang.51

 Siehe Werner, Sünde, https://www.youtube.com/watch?v=a7CkLa036Qs.52

 Siehe Fischer, Genesis 239.53

 Siehe Fischer, Genesis 239.54

 Fischer, Genesis 240.55
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Damit soll verdeutlich werden, dass neben dem Begriff Sünde, der 

obwohl nicht vorkommend, die Deutung der Erzählung in Gen 3 häufig 

dominiert, weitaus mehr passiert. Dieser Horizont soll durch eine 

detaillierte Versexegese verdeutlicht werden, indem zum einen der 

Kontext dargestellt wird und dann die einzelnen Verse für sich und in 

Verbindung gelesen werden. 

Gestartet wurde dieser Abend mit Gebet, um die Gegenwart Gottes 

bewusst zu erfahren. Die Räumlichkeiten waren dieselben. Verpflegung 

wurde nun nicht mehr nur vom Leiter des Hauskreises gestellt, sondern 

die Teilnehmenden wurden aufgefordert diese mitzubringen. Das wurde 

bis zum Ende des Hauskreises so fortgeführt und wird in dieser Arbeit 

nicht wieder erwähnt. Darin liegt vor allem ein eigener Beitrag, der die 

Identifikation und Zugehörigkeit steigerte. Der Verweis auf die vorherige 

Woche und der Raum für eventuelle Rückfragen wurde gegeben. In der 

Wiederholung und dem Zusammenfassen des gemeinsamen Erlebten 

liegt ein ähnliches Anliegen. Ein Wechsel der Perspektive auf eine Flipchat 

folgte. Einerseits um die Aufmerksamkeit wieder zu erhöhen indem ein 

neues Medium verwendet wurde, andererseits um gemeinsame Begriffe 

die mit der Erzählung in Gen 3 verbunden werden, aufzuschreiben. Darin 

soll vorgefühlt werden, welche bisherigen Assoziationen mit der 

Bibelgeschichte vorliegen. Dies kann durchaus seelsorgliche Bedeutung 

haben, je nachdem welche Erfahrungen vorliegen. Daran anknüpfend 

wurde ein Video gezeigt, welches die Urgeschichte der Bibel visuell 

zusammenfasst. Dazu eigenen sich die Videos des Bibelprojekts 

besonders gut.  Durch deren Visualisierung werden Zusammenhänge 56

hilfreich vor Augen geführt. Ihre Prägnanz fasst in Kürze alles Wichtige 

zusammen. Danach wird eine PowerPoint Präsentation gestartet, welche 

den Text erst im Ganzen zeigt. Dieser wird gemeinsam gelesen, ohne das 

auf etwas Bestimmtes eingegangen wird. Der biblische Text soll zunächst 

für sich selbst sprechen. Im Anschluss wird Vers für Vers vorgegangen. 

Nach jedem Vers wird gestoppt und Deutungen oder Ideen, Fragen oder 

Wahrnehmungen werden ausgetauscht. Dafür gilt es vorbereitet zu sein, 

um angemessen auf die Bedürfnisse eingehen zu können. Als hilfreiche 

 Siehe Bibelprojekt, https://dasbibelprojekt.visiomedia.org/videos/genesis-teil1/ 56
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Lektüre der Vorbereitung wurde der neueste Genesis-Kommentar von 

Georg Fischer aus der Reihe Herders Theologischer Kommentar zum 

Alten Testament empfunden. Die Rolle des Leitenden liegt zunächst 

weniger im Vortrag, sondern im Moderieren und darin neue Impulse zu 

geben. Dabei soll gemeinsam und nicht über die Köpfe der Jungen 

Erwachsenen hinweg theologisiert werden. Einzig sprachlich wichtige 

Anmerkungen, wenn es um den hebräischen Text, Übersetzungen oder 

grammatischen Konstruktionen geht, werden referiert. Es galt: Die 

Teilnehmenden bestimmen den Verlauf des Abends, der Leitende 

moderiert den Inhalt. In der Retrospektive wurde vor allem die zerstörte 

Beziehung zwischen Adam und Eva wahrgenommen. Das gegenseitige 

Beschuldigen, verglichen in Bezug menschlicher Beziehungen wurde, als 

äußerst zerstörerisch wahrgenommen. Darüber hinaus wurde einer 

feministischen Auslegung Rechnung getragen, nach der nicht Eva als 

Schuldige wahrgenommen wurde, wie es in der Auslegungstradition zu 

häufig geschah. Ebenso bedeutend war den Teilnehmenden die 

Feindschaft zwischen Frau und Schlange, wobei die Betonung auf der 

Zusagen Gottes, zum Sieg der Nachkommen der Frau gesehen wurde.  57

Das darin ein kleines Protoevangelium anklingen könnte wurde diskutiert, 

aber ebenso rational bewertet. Dabei wurde auf einen noch größeren 

Textsinn hingewiesen, der nicht nur auf den Sieg Christi über Satan zu 

beschränken wäre.  Letztlich thematisierten die Teilnehmenden die 58

Frage, nach dem Grund, wieso Gott einen Baum schuf, von dem es 

verboten sein sollte zu essen. Hier verbanden die Teilnehmenden diese 

Möglichkeit mit der, sich für oder gegen eine Beziehung zu entscheiden. 

Anders sei eine Beziehung auf Augenhöhe, bestimmt durch Liebe, eine 

Beziehung wie Gott sie zu seinen Geschöpfen sucht, nicht möglich. 

Sünde definierten die Teilnehmenden zum Ende dieser zweiten Einheit mit 

beziehungsvernichtend. Alles was der göttlichen Ordnung der Beziehung 

zu Gott und zwischen Menschen steht sei Sünde. Die konkrete Tat wurde 

von den Teilnehmenden ausgeklammert. Sie führte zum Zustand der 

Sünde, welcher diese Beziehungsstörung ausdrückt. Dennoch stellten die 

 Siehe Fischer, Genesis 250.57

 Siehe Fischer, Genesis 250.58

21



Teilnehmenden klar, dass die konkrete Tat in unmittelbarer Verbindung mit 

der Sünde stünde. 

Abgeschlossen wurde der Abend damit, das die Teilnehmenden rundum 

das für sie Bedeutendste darlegten. Darin kamen vor allem nochmal die 

Beziehungsmuster vor. Die Beziehung von Adam und Eva wurde als 

extrem toxisch bezeichnet. Ein Mann der seine eigene Frau beschuldigt 

um von sich abzulenken, wurde von den Teilnehmenden als eigentliche 

Sünde betitelt. Diese Deutung ist m.E. besonders spannend. Sie wurde 

abschließend stehen gelassen und als Schlusswort verwendet. Es folgte 

ein Gebet, in dem der Geist Gottes eingeladen wurde, all die Erkenntnisse 

in seinem Licht in unser Herz fallen zu lassen. #
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4.2. 10 Gesetze oder 10 Gebote? 

Die 10 Gebote sollten an diesem Abend neu und hinsichtlich ihrer 

Bedeutung für das Thema Sünde, sowie Beziehungen verstanden und 

wahrgenommen werden. 

„Woher weiß man, was Sünde ist? Die vertrauteste Antwort, die 

vielen zuerst einfällt, dürfte lauten: Das lernt man aus den 

biblischen Geboten, besonders aus den Zehn Geboten. Sünde ist, 

was dem Willen Gottes widerspricht. Sünde ist Übertretung der 

göttlichen Gebote.“59

Auch die Teilnehmenden formulierten ähnliche Ansichten. Theologisch lag 

der Gedanke in der Verbindung vom Alten und Neuen Testament 

innerhalb der 10 Gebote, in der Verbindung von Gesetz und Evangelium, 

vor. Dazu wurde der Systematiker Paul Althaus und sein Verständnis von 

Gesetz und Evangelium befragt.  Das Gesetz als nicht erfüllbares 60

Kriterium, vor dem der Mensch scheitert (indem er die Beziehung zu Gott 

und seinen Mitmenschen zerstört) steht in Beziehung zum Evangelium 

von Jesus Christus, in dem Jesus uns mit Gott und miteinander und mit 

uns se lbst versöhnt . D ie b isher igen Abende behandel ten 

schwerpunktmäßig nur einen Bibeltext. Dieses Muster wurde innerhalb 

dieses Abends aufgebrochen. So wurden die 10 Gebote aus Ex 20, 2-17 

in Beziehung zum erneuten Bundesschluss im Hochzeitsduktus aus Dtn 

26,16-19, dem Gottesknechtslied aus Jes 52,13-53,5 sowie Jesus 

Christus in Mt 4,1-11 und Paulus in Röm 5,18 gesetzt. Abschließend 

wurden die 10 Gebote aus dem AT mit dem Doppelgebot der Liebe aus 

Mk 12,29-31 verbunden und damit auch ein Rückbezug auf Lev 19,18 

gezogen. Im Rückblick scheint dieser Abend mit zu vielen Texten 

überladen. Dieses Feedback kam auch von den Teilnehmenden. Hier wird 

bei einer Wiederholung eine umstrukturierte Verfahrensweise verwendet 

werden müssen. Medial wurden zum einen PowerPoint und zum anderen 

das Videoformat verwendet. Ebenso wurde im Anschluss eine 

Mentimenter-Abfrage vorgestellt, die es ermöglichen sollte, anonym 

 Dietz, Sünde 30.59

 Siehe Anhang.60
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Fragen loszuwerden, die im folgenden Hauskreis thematisiert werden 

könnten. 

Begonnen wurde erneut mit Austausch der Woche und einem Gebet. Es 

folgte der Rückblick. Darin wurde der Begriff Sünde nach Gen 3 und 4 

nochmals definiert: erstens als Tat, die beziehungszerstörend ist oder 

zweitens als Zustand, in dieser Beziehungslosigkeit zu stehen. Diese 

Definition wurde unkommentiert stehen gelassen. Didaktisch sollte mit 

einem inhaltlichen Statement der Teilnehmenden dieser Abend eröffnet 

werden, auf dem aufgebaut wird. Folgend wurde die Aufmerksamkeit auf 

die 10 Gebote nach 2. Mose 20,2-17 und 5. Mose 5,6-21, die in einer 

PowerPoint Präsentation nebeneinander gestellt waren, gerichtet, indem 

die Unterschiede wahrgenommen und der Wortlaut ins Gedächtnis 

gerufen wurden.  Anschließend gab es einen kleinen Vortrag zum 61

Kontext, mit Hinweis auf Ex 19,5 und einer Darstellung des Anlasses des 

erneuten Bundesschlusses Gottes mit Israel. Daraus ergibt sich für den 

Dekalog zweierlei. Erstens handelt es sich damit im Dekalog um den 

Inhalt des Bundes in Form von Konditionalsätze (Wenn...dann...) welche 

anzeigen, dass der Inhalt mehr als simple Verbote darstellt. Zweitens 

handelt es sich um liebevolle Gebote, ein du wirst nicht, weil du mit mir im 

Bund stehst. Es wird darauf hingewiesen, dass du wirst und du sollst, 

beides grammatikalisch mögliche Übersetzungen des hebräischen 

Wortlaut seien. Die Wahrnehmung des wiederholten Bundesbruchs 

machte deutlich, wie es dennoch zu einem „du sollst nicht“ kommen 

konnte. Durch die Tat der Menschen wurde aus dem liebevollen du wirst 

nicht, ein folgenschweres du sollst nicht. 

Der Diskussion über den liebevollen Kontext des Bundesschlusses wurde 

ein Impuls aus Dtn 5,6-21 zugefügt, der ähnlich wie ein Hochzeitsdukus 

wirkt. Die Teilnehmenden verglichen die fortwährende Zuwendung Gottes 

zu seinem Volk, mit der Zuwendung Gottes zu Kain. Es entstand das 

Verständnis das es jemanden braucht, der diese immer wieder zerstörte 

Beziehung, die der Mensch hinterlässt, endgültig verbindet. Ein Video, 

welches das Evangelium mit zwei Stühlen zeigt wurde spontan 

 Siehe Anhang.61
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eingefügt.  Beim Diskutieren des Videos entstand bei den Teilnehmenden 62

ein Erlösungsbewusstsein, was nicht auf moralischem Grund stand, 

nachdem ich Sünde unterlassen muss, weil sonst die Hölle droht, 

sondern um die liebevolle Beziehung vom Schöpfer zum Geschöpf 

wiederherzustellen. 

Es folgte der Verweis auf Jes 52,13- 53,5. Alle Teilnehmenden werteten 

dieses Gottesknechtslied als Ankündigung des Wirkens Jesu. 

Anschließend folgte der Übergang in das Neue Testament. Hier war es ein 

Anliegen, Jesus als Mensch und Sohn Gottes mit dem Alten Testament 

vor allem aber mit Adam und Eva zu verbinden und die literarische 

Verknüpfung von Gen 3 zu Mt 4,1-11, der Versuchung Jesu, zu ziehen. 

Der Bibeltext aus Mt 4 wurde wiederum als Video vorgespielt in einer 

relativ kreativen Nacherzählung aus der TV-Reihe „The Bibel Series“.  63

Der Vergleich der Versuchungen wurde von den Teilnehmenden 

herausgestellt und mit Röm 5,18 verbunden, der als Impuls eingebracht 

wurde. Jesus als neuer Adam wurde im Folgenden viel diskutiert. Hier 

wurde deutlich, dass diese Verbindung zu abrupt kam und viele inhaltlich 

nicht folgen konnten. Dennoch ermöglichte die daraufhin folgende 

Verbindung vom Doppelgebot der Liebe mit den 10 Geboten und dem 

Gebot der Nächstenliebe aus Lev 19,18 einen relativ leichten 

Wiedereinstieg. Den Jungen Erwachsenen wurde deutlich, dass das 

Verhältnis von Gesetzt und Evangelium gewichtig ist. Darin wurden 

verschiedene Impulse gegeben. Abschließend wurde auf Paul Althaus 

eingegangen. Dem liebevollen Gebot Gottes zur gelingen Beziehung der 

Menschen folgte die Sünde, welche das Gebot ins Gesetz verdrehte, dass 

niemand halten konnte, weswegen alle verloren gehen würden. Im 

Evangelium durch Jesus Christus, wurde dieser Ur-Zustand des Gebots 

wieder hergestellt, durch seinen Tod am Kreuz und die darin liegende 

Vergebung. Der Abend wurde mit Gebet offiziell beschlossen. Auch wenn 

die Verbindung von Altem und Neuen Testament, dem Gesetz und dem 

Evangelium bedeutsam ist, wird es wichtig sein, diese Einheit in der 

Zukunft aufzuteilen oder zu kürzen. !

 Siehe Carey, Evangelium, https://www.organischegemeinde.de/2017/06/das-62

evangelium-in-stuehlen-bruxy-cavey/.
 Siehe Downey: The Bible, Episode 6, Jesus Temptation.63
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 4.3. Markus 3, 28-30 

Das Thema dieses Abends wurde aufgrund von Rückfragen der 

Teilnehmenden aufgenommen. Dahinter lag eine Angst, die an diesem 

Abend im Fokus stand: Könnte man, auch wenn man Gläubig ist, und 

Jesus folgt, dennoch unbewusst die Sünde wider den Heiligen Geist 

begangen haben und damit verloren sein? Dieser Frage, die auf einer 

tiefsitzenden Angst fußt, muss behutsam begegnet werden. Sie muss 

biblisch reflektiert und analysiert werden um beantwortet zu werden. 

Darin lag das Ziel des Abends. Der entsprechende Text aus Mk 3,28-30 

wurde kontextuell gelesen. Darauf folgend sollte der Heilige Geist in 

seiner liebevollen, tröstenden, mütterlichen Zuwendung textlich erfahren 

werden, um abschließend im Gebet diese Zuwendung zu erbitten. 

Letztlich wurde 1 Kor 12,3 die Angst, Jesus unbewusst verflucht zu haben 

oder gegen ihn gesündigt zu haben thematisiert. Medial wurde dieser 

Abend sehr minimalistisch gehalten. 

Zu Anfang erfolgte ein Gebet, in welchem um die liebevolle Zuwendung 

Gottes gebeten wurde. Anschließend fand der Rückblick statt. Dazu 

wurde nochmal die Visualisierung von Paul Althaus verwendet. Danach 

folgten einige Fragen, die jeder für sich, oder falls mutig genug vor den 

anderen beantworten durfte. Die Fragen lauteten: 

Wo fällt es dir schwer anderen Menschen zu vergeben?"

Hast du mal etwas getan, wo du dachtest, dass es dir nie vergeben wird? 

Was denkst du ist die Sünde wider den heiligen Geist? 

Diese Einheit wurde von den Tei lnehmenden als feinfühl ig 

wahrgenommen. Dies war auch das Anliegen. Die Kontextualisierung der 

Markusperikope brachte die Erkenntnisse, dass Jesus die Pharisäer für 

ihre bewusste Falschrede kritisierte indem er sie in die Mitte der 

Versammlung rief. Die Sünde die nicht vergeben würde, wurde als eine 

Sünde wahrgenommen, in der Bewusst Menschen von Jesus abgehalten 

werden, indem dieser falsch dargestellt wird. Die folgende Diskussion 

nahm eine unerwartete Wendung. Es entstand die Frage: Inwiefern 

unterscheidet sich diese Definition der Sünde wider den Heiligen Geist, 

von Kirchen die Menschen ausschließen, aufgrund ihrer Sexualität, 
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Herkunft oder Vergangenheit? Auch dort würde Jesus als ein anderer 

dargestellt, der gewisse Menschen mehr liebe oder zumindest einzelne 

Menschen verurteile für das was sie sind. Auch wenn die Frage keine 

klare Antwort fand, so wurde der Wunsch, dass jeder und jede in einer 

Gemeinde eine Heimat finden möge deutlich. Es folgte eine kurze 

Darstellung des Heiligen Geistes, als einer der Protagonisten der 

Textstelle. Dazu wurden die Teilnehmenden gebeten zunächst ihr 

Verständnis des Heiligen Geistes darzulegen. Besonders die weibliche 

Komponente des Geistes, der hebräische Begriff #'%, wurde interessiert 

aufgenommen. Als Impuls wurden die Parakleten-Sprüche aus dem Joh 

eingebracht. Besonders die Tröster-Perspektive wurde wahrgenommen. 

Daran anschließend wurde die Geistesanhauchung in Joh 20,21-23 mit 

dem Einhauchen des Lebensatems in Gen 2 verglichen. Die Realität, dass 

der Heilige Geist im gläubigen Menschen lebt verdeutlichte, dass eine 

Sünde gegen den Heiligen Geist nicht unbewusst geschehen kann. 

Abschließend wurde mit 1 Kor 12,3 ein ungewöhnliches Experiment 

gewagt. Die Teilnehmenden prüften die Aussage des Paulus, dass es dem 

gläubigen Menschen, welcher den Heiligen Geist in sich trägt, unmöglich 

sei Jesus zu verfluchen. Dabei sollten die Teilnehmenden keinen Fluch 

aussprechen, sondern lediglich die innere Sperre wahrnehmen, die schon 

beim Gedanken daran zu spüren ist. Diese wurde deutlich 

wahrgenommen und im Austausch reflektiert. In meiner Wahrnehmung lag 

in diesem Austausch viel Erleichterung. Zum Abschluss kam die Frage 

auf, inwiefern Sünde in diesem Kontext mit beziehungsstörend verbunden 

werden könnte? Vor allem wirke es einzig wie eine Tat. Am Ende stand die 

Erkenntnis, dass im bewusste Abhalten davon Jesus kennenzulernen, 

indem er falsch dargestellt wird und nicht als der, der er ist, eine 

Verhinderung der Beziehung zu ihm zur Folge haben könnte. Vor diesem 

Hintergrund liegt die Sünde wider den Heiligen Geist in Mk 3,28-30 darin, 

dass Gemeinschaft von Gott und Mensch zerstört wird, indem Gott als 

Satan betitelt wird. Damit könnte Sünde ebenso eine konkrete Tat 

beschreiben. Abgeschlossen wurde der Abend mit einem Gebet und der 

bitte um die Zuwendung des Heiligen Geistes in all seiner Kraft, Liebe und 

Besonnenheit. 
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4.4. Zusammenfassung 

Die insgesamt sieben Themenabende hatten zum Ziel, den Begriff Sünde, 

individuell aber vor allem reflektiert, definieren zu können. So stand am 

Ende dennoch eine gemeinsame Definition: !

Sünde beschreibt die Tat oder den Zustand, welcher der 

Schöpfungsordnung, also der gelingenden Beziehung zwischen Gott und 

Mensch, sowie Mensch und Mensch, entgegensteht und diese nachhaltig 

zerstört oder beschädigt.

Diese Definition haben die Teilnehmenden selbst erarbeitet, anhand ihrer 

eigenen theologischen Kompetenz. Sicherlich ist der Begriff Sünde nie 

abschließend definiert. Dafür beschreibt er einen Komplex der zu groß ist. 

Dieser Umstand war den Teilnehmenden klar. Deutlich wird darin 

dennoch, dass die Teilnehmenden besonders den Beziehungsaspekt 

wahrgenommen haben. Gewehrt haben sich die Teilnehmenden von sich 

aus, der Sünde eine Tat-Dimension zuzuschreiben. Hier lag vor allem die 

Unsicherheit in bisherigen Erfahrungen mit Sündenkatalogen, denen sie 

begegnet sind, die klar geregelt hatten, was richtig und falsch ist. Dieser 

Unsicherheit wurde begegnet, indem deutlich wurde, dass eine simple Tat 

nicht als Sünde deklariert werden kann. Dennoch ist Sünde auch Tat. 

Eben diese, die die Beziehungsebene zwischen Gott und Mensch sowie 

Mensch und Mensch verletzt. 

Abschließend war bedeutsam, bei allem Ringen um ein rechtes 

Verständnis von Sünde, die Befreiung von der Sünde durch Jesus 

Christus zu betonen. Darin lag für die Teilnehmenden viel Trost. 

Besonders die Verschiebung des Fokus fort von der Sünde, hin zu Jesus 

Christus wurde in der letzten Sitzung deutlich.!
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5. Fazit und Kritische Bewertung 

5.1. Kritische Bewertung 

Während der Durchführung wurde einiges an Verbesserungspotenzial 

deutlich. Die Sitzungen, welche sich schwerpunktmäßig auf einen Text 

konzentrierten, wurden von den Teilnehmenden als deutlich angenehmer 

beschrieben. Hier muss kritisch eine Überladung an Texten reflektiert 

werden. Auch wenn dahinter das Spannungsfeld zwischen, der 

nachvollziehbaren und dennoch vereinfachten Darstellung von komplexen 

Themen gegenüber sauberer aber dafür umfangreicher exegetischer 

Arbeit steht. Die Dauer der Reihe, mit sieben Sitzungen, verteilt über 

knapp 2 Monate, wurde von der Mehrheit als zu lang benannt. Auch 

gelang es nicht wie gewünscht, Teilnehmende, die eine oder mehrere 

Sitzungen verpasst haben, durch die Rückblicke zu Beginn der Abende, 

inhaltlich auf einen ähnlichen Stand zu bringen. Inwiefern dieser Anspruch 

bei der Komplexität des Themas möglich ist, bleibt offen. Dennoch wird 

eine andere Form der Ergebnissicherung gefragt sein, die unkompliziert 

aber dennoch angemessen und umfangreich, die bisherigen Ergebnisse 

oder Erkenntnisse, zugänglich für alle Teilnehmenden auch innerhalb der 

Woche, darstellt. !

5.2. Fazit 

Zusammenfassend lässt sich die Reihe als gelungen betiteln. Vor allem 

der Austausch über komplexe und persönliche Themen und Meinungen 

war fruchtbar und spannend. "

"

Auch das Feedback der Teilnehmenden, zukünftig weiterhin solche 

Formate anzubieten, war für mich ein Zeichen, der positiven Resonanz. 

Diesem Wunsch wurde entsprochen. So wurden weitere Themen 

angegangen. Darunter Sexualethik in der Bibel, die Offenbarung des 

Johannes uvm.. Besonders die abschließende Definition des Begriffes 

Sünde beeindruckte mich und vermittelte mir das Gefühl, dass in allem 

Theologisieren und verkopftem Diskutieren, doch auch vereinzelt 

Erkenntnisse ihren Weg ins Herz gefunden haben. 
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7. Anhang 

Zu 4.1. Einleitung in das Thema: Mentimeterabfrage"

Was verbindest du mit dem Begriff Sünde?!

Zu 4.4. 10 Gesetze oder 10 Gebote: Darstellung von Paul Althaus 

VerstŠndnis vom Zusammenhang von Gesetz und Evangelium."

Urzustand (gelingen Beziehung von Gott und Mensch Ð Gebot als 

liebevolle Weisung wie diese funktionieren kann) "

Der Mensch wendet sich ab "

Das Gesetz entsteht, welches niemand halten kann. Der tštende  

Charakter entsteht. "

Jesus Christus (in ihm Gott selbst) fŸhrt uns in den Urzustand zurŸck "

Urzustand (gelingen Beziehung von Gott und Mensch Ð Gebot als 

liebevolle Weisung wie diese funktionieren kann) "
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Zu 4.4. 10 Gesetzte oder 10 Gebote: Vergleich des Dekalogs 
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